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Mgemeint

5er Sdjuittj. Sltlttärjettfdjrift XLV. Sabona,.

SBafel. 4. Sanuat 1879. Mr. 1.
©rfdjeint in rooctjenttictjen Wummern, ©er Sßreiä per ©emefter ift franfo burdj bie Sdjroeij gr. 4.

«Die SBefteUungen Werben bireft an „$tnno Jdjniabt, jJtrlasobudjtjanMung in JBafel" abreffirt, ber Setrag toirb Bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burdj Wadjna^me erhoben. 3m SluSlanbe neljmen atte SBucfjtjanblungen Sejiettungen an.
SerantrDortttcfjer SRebaftor: Dberftlieutenant bon (Sfgger.

SltljOlt: ©f'jie bet bfftortfajen ©ntroicfelung bet Jp^gicrte unter fpcjlcOet SerücffiiJjtlgiing bet Äiteg«».§tjglenc unb Ibrer Set»
tretunq auf bet SParifet Sffieltauäftettung »on 1878. — Vortrag be« £tn. ®. Ott über fetne SWIfflon auf fcen tuffifdj'tütftfdjen Ärieg«»
fdjauplafe. (gortftfettng.) — ». Srottja: ©ic SWobllntadjung tet tufpfdjen Sltmee. — ©raf Sljürbclm: ©tubien übet gelb<Slrtlttetie.
— ». §artmann: Ärtiifdjc Setfudje. — Sffi. SJIüiloro : ©er otlentalifdje Ätieg in feinet neueften SPfjafe 1877. — ». ©rtjgal«fi:
©cenen au« tem jüngften Dtlcntftlcg. — (Stbgetioffcnfdjaft: VI. ©ioipon. SRüdbltcfc auf blc Sffileoetbolung«futfc. ©teile eine«
©Ireftor« bc« eibg. Saboratorium« In Sljun. Setn: SReitet »erein. Wttroalbcn: Hauptmann ». ©efdjwanben. -j- Safcflanb: ©nt«
fcbätigung«gtfutf). — Sluälanb: granfreidj: ©in neue« SWlnl6«®e»cfir. SPcnflonen bet Dfftjtere. — Setfdjtebene«: ©le Peben
tapfetften öftet. ©olbaten au« ben beteen gelbjügen 1813 uno 1814.

©fijje bet Jjiftorifdjen <$nttt.iffelunß ber gnjs

fltene unter foejieffer ©erutfjtiijtignng ber

Ärieggs^^gtene unb iljrer SSertretung auf
ber §)tarifer SSeUauSpeÄung Hon 1878.

3jtt bem Staate, roeldjem bte in Sejug auf bte

©ntroicfelung ber $rieg3«£)t)giene epodjemadjenbe

®enfer«@onoention iljre föntftefjung oerbanft, bürften
bie naajfolgenben feilen in Slnbetradjt beS @egen=

ftanbeS, trjeldjen fie beHanbeln, anfprud) auf einiges
Sntereffe forootjl innerhalb roie aufeertjalb ber Sltmee

beffelben ergeben tonnen.
SSon füeäjtä*, Sernunftä- unb StaatStoegen tjatte

bie Sorge für baä leiblidje SBotjl ber einjelnen
SeoölferungSflaffen fdjon fett ben früfjeften Reiten
eine ber oornefjmften unb natjeliegenbfien Slufgaben
ber Sftegierungen fein foUen. Uttb roenn man bag

alte römifdje 2Bort, bafj bie öffentlidje äßotylfatjrt,
baä öffentliche £>eil, baä oberfte StaatSgefetj fein
follte „salus publica lex esto suprema" auf bie

Pflege ber öffentlichen ©efunbljeit bejieben roiU,
bann freilid) roirb man einen redjt ftattlidjen Stamm«
bauut für biefen Broeig Der Serroaltung fjerauäju«
redjnen oermögen. Mein roenn man nätjer jufieljt
unb nad) ben betreffenben Sonbereinridjtun«
gen fragt, roeldje im Saufe ber Beit *n ^efer
£>infidjt entftanben finb, um jene nortrefflictje ?Ka=

yime auä) roirflid) in'S Seben treten ju laffen, bann

roirb bie ausbeute biefer Semüljungen eine bebauer=

lict) geringe fein. SBir roiffen roenig ober gar
StidjtS über Äranfenrjauä* unb SdjultjauSeinridj«
tungen auS bem flafftfdjen Slltertfjutn. 3a, eä ift
nidjt einmal mit Sidjerljeit feftjuftellen, ob baS

SUtertljum Äranfenfjäufer in bem itn§ geläufigen
Sinne überhaupt gefannt ljat. 3113 iebodj fpäter
bie Slrmen« unb Äranfenpflege, bie ©rridjtung tton

©rjiefcungäanfialten Sadje beä religiöfen Sefennt*

niffeS geroorben roar unb allerorten berartige milb«

Ijerjige Stiftungen eingeridjtet rourben, ba fließen
trofcbem bie auf bie öffentlidje ©efunbjjeitSpflege
Sejug Ijabenben Jßadjridjten immer nodj fpärlid)
genug. Sobalb irgettbroo eine Solfäfranfjjeit »er«
Jjeerenb auftritt, ba erinnert man ftdj benn audj
e^t genieintjin ber SolfsgefuubfjeitSpflege. ©aä
etwaige ißeftfranfenljauS roirb oon feinem jahrelang
aufgehäuften Sdjumtj unb ÜJtober gereinigt, bie

betreffenben Setjörben erlaffen allerlei jroecfmäfjige
ober uns ujötidjt fdjeinenbe Sorfdjriften, roeldje
bem überljanbneljmenben Uebel (Sinljalt jtt ttjun be«

ftimmt finb. $e nadj bem Stanbe ber roiffenfdjaftlidjen
©rfenntniti Ijolt man ftdj benn audj SJcattj bei ben

Sdjufeöeiligen ber betreffenben Stäbte unb Sänber,

fudjt man ben B°ni beS §immel8 burdj ©ebete unb

Srojeffionen, burdj gaften unb ©elübbe ju befänf«

tigen; \e naa) bem Stanbe ber rotffenfdjaftlidjen
(Stfenntnifj finbet man bie ÄranftjeUSurfadjen balb

in einem ©ift, baä bie Süfte erfüllt, ober bie gluffe
unb SBrunnen unbrauchbar gemadjt ljat, ober finbet

man, bafj 3u^en» B'flw«/ Bauberer unb allerlei
fonftigerroie oerbädjttgeä Solf bie Sräger ber oer=

muteten Sdjäblidjjfetten feien. Unter fo beroanbten

SerHältniffen fann man oljne oiele Wü\)e fdjon ben

richtigen Sdjlup> auf bie oerfdjiebenen §eilbeftrebun=

gen unb bte audj roirflidj ootljogenen Äraftfuren
madjen. 5Di ©ptbemien geljen oorüber, bie Seiben»

fdjaften beruhigen ftdj, baä gSeft^auä bleibt nun«

metjr roieber oerfdjloffen, bte in trüben Betten erlaffe»

nen Serorbnungen, roeldje ben Untertanen bie peilt *

lidjfte Sauberfeit in §au8 unb £of anbefotjlen, roerben

roieber oergeffen. £>ödjftenä erinnert baS aufjerljalb
ber Stabt ober ber fonftigen menfdjlidjen Slnfiebe«

lung gelegene £>au8, in roeldjeä bie Sluäfäfcigen

ober anberroeitig SJSrefttjaften gebradjt ju roerben

pflegen, an eine oorljanbene öffentlidje ©efunbljeüS»

pflege. 3n biefen trägen Serlauf ber SDinge bringt
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Skizze der historischen Entwickelung der

Hygiene unter spezieller Berücksichtigung der

Kriegs-Hygiene und ihrer Vertretung aus

der Pariser Weltausstellung von 1878.

In dem Staate, welchem die in Bezug auf die

Entwickelung der Kriegs-Hugiene epochemachende

Genfer-Convention ihre Entstehung verdankt, dürften
die nachfolgenden Zeilen in Anbetracht des

Gegenstandes, welchen sie behandeln, Anspruch auf einiges
Interesse sowohl innerhalb wie außerhalb der Armee
desselben erheben können.

Von Rechts-, Vernunfts- und Staatswegen Hütte

die Sorge für das leibliche Wohl der einzelnen
Beoötkerungsklassen schon seit den frühesten Zeiten
eine der vornehmsten und naheliegendsten Aufgaben
der Negierungen sein sollen. Und wenn man das

alte römische Wort, daß die öffentliche Wohlfahrt,
das öffentliche Heil, das oberste Staatsgesetz sein

sollte „«»lus publies, lex est« suprema" auf die

Pflege der öffentlichen. Gesundheit beziehen will,
dann freilich wird man einen recht stattlichen Stamm«
bäum für diesen Zweig der Verwaltung herauszurechnen

vermögen. Allein wenn man näher zusieht

und nach den betreffenden Sondereinrichtungen
fragt, welche im Laufe der Zeit in dieser

Hinsicht entstanden sind, um jene vortresfliche Maxime

auch wirklich in's Leben treten zu lassen, dann

wird die Ausbeute dieser Bemühungen eine bedauerlich

genüge sein. Wir wissen wenig oder gar
Nichts über Krankenhaus- und Schulhauseinrich
tungen aus dem klassischen Alterthum. Ja, es ist

nicht einmal mit Sicherheit festzustellen, ob das

Alterthum Krankenhäuser in dem uns geläufigen
Sinne überhaupt gekannt hat. Als jedoch später
die Armen- und Krankenpflege, die Errichtung Son

Erziehungsanstalten Sache des religiösen Bekennt,

nisses geworden war und allerorten derartige
mildherzige Stiftungen eingerichtet wurden, da fließen
trotzdem die auf die öffentliche Gesundheitspflege
Bezug habenden Nachrichten immer noch spärlich

genug. Sobald irgendwo eine Volkskrankheit
verheerend auftritt, da erinnert man stch denn auch

e^st gemeinhin der Volksgesundheitspflege. Das
etwaige Pestkrankenhaus wird von seinem jahrelang
aufgehäuften Schmutz und Moder gereinigt, die

betreffenden Behörden erlassen allerlei zweckmäßige
oder uns thöricht scheinende Vorschriften, welche
dem überhandnehmenden Uebel Einhalt zn thun
bestimmt sind. Je nach dem Stande der wissenschaftlichen

Erkenntniß holt man sich denn auch Rath bei den

Schutzheiligen der betreffenden Städte und Länder,
sucht man den Zorn des Himmels durch Gebete und

Prozessionen, durch Fasten und Gelübde zu besänftigen

; je nach dem Stande der wissenschaftlichen

Erkenntniß findet man die Krankheitsursachen bald

in einem Gift, das die Lüfte erfüllt, oder die Flüsse
und Brunnen unbrauchbar gemacht hat, oder sindet

man, daß Juden, Zigeuner, Zauberer und allerlei
sonstigermie verdächtiges Volk die Träger der

vermutheten Schädlichkeiten seien. Unter so bewandten

Verhältnissen kann man ohne viele Mühe schon den

richtigen Schluß auf die verschiedenen Heilbestrebungen

und die auch wirklich vollzogenen Kraftkuren
machen. Di Epidemien gehen vorüber, die Leidenschaften

beruhigen sich, das Pesthaus bleibt
nunmehr wieder verschlossen, die in trüben Zeiten erlassenen

Verordnungen, welche den Unterthanen die

peinlichste Sauberkeit in Haus und Hof anbefohlen, werden

wieder vergessen. Höchstens erinnert das außerhalb

der Stadt oder der sonstigen menschlichen Ansiedelung

gelegene Haus, in welches die Aussätzigen

oder anderweitig Presthaften gebracht zu werden

pflegen, an eine vorhandene öffentliche Gesundheitspflege.

Jn diesen trögen Verlauf der Dinge bringt
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erft bie neu eitttretenbe Steigerung beS allgemeinen
UebelS roieberum einige Slbniedjfelung, einige Sfjätig*
feit. Mein eine Stfferung itt ben B"ftänben fönnte
unter ben angebeuteten SerHältniffen nidjt ermattet
roerben.

©rft bie reiferen ©rfaljrungen ber neueren Beit
unb meljr nodj bie geroaltigen politifdjen unb bie

erfdjütternben pfjgfifalifdjen ©reigniffe beä lefeten

,3af)rljunbert8 Haben ben Slnftofj ju einer roirflidjen,
bem fjeutigen Stanbe unferer naturroiffeHfd)aftlid)en
©rfenntnifj roenigftenä einigermaßen entfptectjeuben
©efunbHeitäpflege gegeben. SBir Haben inberSlHat
ein oöllig neues ©ebiet oor unS, baS in feinem
gegenroärtigen Slnbau faum ber oorlefeten©eneration
befannt geroefen fein bürfte. SDer Sluägange«
punft für bieje Heilfame unb in iHren
ungeHeuren golgen faum nodj ju über«
feHenbe Sero egun g gaben bie Äriege ber
neueften B^it. SDie Sorge für bie maffenrjaft
©rfranften unb Serrounbeten rourbe jur gebieterifdjen
SRotHroenbigfeit unb ^terauä entroicfelte fidj bann
nadj unb nadj eine großartige Militär«
f rant e noer roaltung. Sdjon bie SluHäufung
eineä feft abgejdjloffenen SeobadjtuttgSmaterialä
roar genügenb, um in oerHältnifjmäfjig furjer Bett
redjt oerroettHbare Sluffdjlüffe über geHler unb Sor«

jüge geroiffer ©inricHtungen ju gewinnen. SluS

ber Sorge für bie im Äriege Serrounbetett ober

©rfranften ergab ftdj inbefj bie roeitere SRotHroen«

bigfeit, audj in griebenäjeiten über bie ©efunbHeit
ber in ben Äafernen untergebradjten SLruppengat«

tungen emfig unb eifrig ju roadjen. Wan riajtete
feine Slufmerffamfeit auf bie baulidjen Slnlagen
felber unb bie in iHnen notHroenbig jum Sdjüfee
unb jur ©ejunbHeitäpflege erforberlidjen ©inridj«
tungen. ©ä entroicfelte fid) ein förmlidjeS SBett«

laufen unter ben Sauteajnifern, Ingenieuren, SH"5

ftfern unb ©Hemifern, um jroecfmäfjige Sorrtdjtun«
gen für eine ununterbrochene Suftertieuerung inner«

Halb ber gefdjloffenen SBoHnräume ju erfinnen.
Unb fo rourbe auf bie ungejroungenfte SBeife oon
ber SBelt burdj ben logifdjen ©ntroicfelungSgang
ber SDinge ber Saumeifter jum SRitarbeiter an bem

SBerfe ber öffentlidjen ©efunbHeitäpflege unb jroar
md)t in unterfter Stelle.

Sarattel neben biefen Seftrebungen ging bie

Serbefferung ber ©inridjtungen, roelcHe ber bür«
gerlidjen ©efunbHeitäpflege bienen fottten. Sltt«

mäHlidj bradj fidj bie ©infidjt SaHn, bat) bie äftHe«

ttfdje ScHönHeit aDein nidtjt mafegebenb fein bürfe

für bie grofjen Sauten, roeldje im ©ienfte ber bür«

gerlidjen ©efettfcHaft erridjtet roerben mufjten. Wan
begann bie eingereihten Sauentroürfe nacH bem

©eficHtSpunfte ber ©efunbHeitäpflege auf baS Sorg«
fältigfte ju prüfen, inroietoett fte ben beiben §aupt=
erforberniffen nadj reiner, frifdjer Suft, nad) bjin*

reidjenbem Sidjte genügten. Slber nidjt bloä bie

einjelnen Neubauten fottten ben ©efefeen ber ©e=

funbHeitäpflege gemäf? angelegt fein, nein, audj bte

SebauungSpiäne ganjer Stabtgebiete rourben nacH

ben tnetjrfad) genannten ©rforberniffen abgemeffen,

unb für bie längft ausgebauten alten Stäbte be*

gann man im großartigen SRafjftabe alle biejeulgett
©inricHtungen ju treffen, roelaje nötHig roaren, um
iHnen bie für bie ©efunbHeit iHrer jatjiretdjen Se«
rooHner nötHigen ©runbbebingttngen, nämlidj Suft,
Sidjt unb reineä SBaffer in bem erforberlidjen ©rabe
uaajjuliefern unb fo baä früHer Serabfdumte ein«

juHolen. „§t>giene" roar bie allgemeine Söfung.
Ueberall ertönte ber SRuf, bie müHfam geroonnenen
©rrungenfetjaften ber mobernen SRaturerfenntnifj in
baä praftifdje Seben einjufüHren, um bte franf»
madjenben ©inroitfungen, roeldje baS bidjtgehrängte
SeieinanberrooHnen ber INenfcHen im ©efolge Hat,

naa) '»D.öglidEjfeit auäjufcHliefjen. 3" aüe SerHält«
niffe beS Sebenä brangen atlmäHUd) bie Hierauf
jielenben Seftrebungen ein. SDer Slrjt, ber ScHul«

leHrer, ber Saumeifter, ber SerroaltungSbeamte, fie
rourben plöfelid) ju SRitgliebern eineö ©efunbHeitä«
pflegeratHS. Sin bie oerfdjiebenften gadjinbuftrieüen
ging iHr gemeinfamer SRuf, bafj fie mit bie för«
bernbe §anb an baS SBerf legen fottten, roeldjeä

aufjufüHren eine ber Hauptaufgaben unferer mo«

bernen ÄulturepocHe roäre. GS fann baHer nidjt
roeiter überrafdjen, bafe man bei ©elegenHeit ber

SluSftellung, roeldje bie gortfdjritte menfajlidjer
^utetligenj, ^nbuftrie uttb ÄunftfteifjeS in Sßariä
im lefeten %ab.xe jur Slnfdjauung bringen follte,
faft überall in ben einjelnen SlbtHeitungen ben fteHt«

baren SemüHungen begegnete, roeldje atte bie gör«
berung ber öffentlidjen ©efunbHeitäpflege, bie ©r«

Haltung ber menfdjlidjen ©efunbHeit unb SeiftungS»

fäHigfeit jum Broetfe Hoben, ©ä liegt baHer ganj
in ber Statur ber Sadje, bafj roir, um ben Sefern
ein Silb oon ben bksbejüglidjen Seftrebungen
geben ju fönnen, bie SBanberung burd) bie SRaume

ber Satifer SluSftellung nidtjt fdjeuen bürfen, um
bie überatttjin jerftreuten ©injelHeiten jufammen

ju lefen. 3m SaoiUon ber Stabt Vßaxiä nidjt
minber roie in ber SlbtHeilung für baä Marine«
SRettungSroefen, in ben Slusftettungen ber oerfdjie«
benen ftaatlidjen SerrocltungSbeHörben nidjt minber
roie unter ben Süfajlerarbeiten unb ben ©rjeugniffen
ber SRedjanifer finbet fta) mannigfaajeä SRaterial,
auS reellem roir unä ben ©efammtinHalt ber praf«
tifdjen öffentlicHen ©efuntHeitSpflege combiniren
fönnen.

©er leidjteren Ueberfidjt roegen jerlegen roir
jebodj baä grofje oielgltebttge ©ebiet in jroei §aupt«
beftanbtHeile, nämlicH in bie öffentlidje ©efunbHeitS«-

pflege im Äriege unb in bie ^nftitutionen berfelben

für ben grieben.
(©djlufj folgt.)

Vortrag be§ §errn ©lierji ®. Ott ulier feine

9Jtifjian auf ^tn rnfftf^turtift^en Ärteggs
fdjaitvlait,

geHalten tm Offijieräoerein ber Stabt Sern am
8. SRooeniber 1878.

(gortfefeung.)

Sejügltdj ber SRittel ber Sert Hei bigung
oon Stet"na unb beren Slnroenbung eradjtet
eS berSortragenbe roeniger in feiner Stufgäbe liegenb,

erst die neu eintretende Steigerung deS allgemeinen
Uebels wiederum einige Abwechselung, einige Thätigkeit.

Allein eiue Besserung in den Zuständen konnte

unter den angedeuteten Verhältnissen nicht erwartet
werden.

Erst die reiferen Erfahrungen der neueren Zeit
und mehr noch die gewaltigen politischen und die

erschütternden physikalischen Ereignisse des letzten

Jahrhunderts haben den Anstoß zu einer wirklichen,
dem heutigen Stande unserer naturwissenschaftlichen
Erkenntniß wenigstens einigermaßen entsprechenden

Gesundheilspflege gegeben. Wir haben in der That
ein völlig neues Gebiet vor uns, das in seinem

gegenwärtigen Anbau kaum der vorletzten Generation
bekannt gewesen sein dürfte. Der Ausgangspunkt

für diese heilsame und in ihren
ungeheuren Folgen kaum noch zu über-
fe Heu de Be w egun g gaben die Kriege der
neuesten Zeit. Die Sorge für die massenhaft
Erkrankten und Vermundeten wurde zur gebieterischen

Nothwendigkeit und hieraus entwickelte sich dann
nach und nach eine großartige Militärkrank

e «Verwaltung. Schon die Anhäufung
eines fest abgeschiossenen Beobachtungsmaterials
war genügend, um in verhältnihmäßig kurzer Zeit
recht verwerthbare Aufschlüsse über Fehler und Vorzüge

gewisser Einrichtungen zu gewinnen. Aus
der Sorge sür die im Kriege Verwundeten oder

Erkrankten ergab sich indeß die weitere Nothwendigkeit,

auch in Friedenszeiten über die Gesundheit
der in den Kasernen untergebrachten Truppengattungen

emsig und eifrig zu wachen. Man richtete

seine Aufmerksamkeit auf die baulichen Anlagen
selber und die in ihnen nothwendig zum Schutze

und zur Gesundheitspflege erforderlichen Einrichtungen.

Es entwickelte sich ein förmliches
Wettlaufen unter den Bautechnikern, Ingenieuren,
Physikern und Chemikern, um zweckmäßige Vorrichtungen

für eine ununterbrochene Lufterneuerung innerhalb

der geschlossenen Wohnräume zu ersinnen.
Und so wurde auf die ungezwungenste Weise von
der Welt durch den logischen Entwickelungsgang
der Dinge der Baumeister zum Mitarbeiter an dem

Werke der öffentlichen Gesundheitspflege und zwar
nicht in unterster Stelle.

Parallel neben diesen Bestrebungen ging die

Verbesserung der Einrichtungen, welche der

bürgerlichen Gesundheitspflege dienen sollten.
Allmählich brach stch die Einsicht Bahn, daß die ästhetische

Schönheit allein nicht maßgebend sein dürfe

für die großen Bauten, welche im Dienste der

bürgerlichen Gesellschaft errichtet werden mußten. Man
begann die eingereichten Bauentwürfe nach dem

Gesichtspunkte der Gesundheitspflege auf das

Sorgfältigste zu prüfen, inwieweit sie den beiden

Haupterfordernissen nach reiner, frischer Luft, nach

hinreichendem Lichte genügten. Aber nicht blos die

einzelnen Neubauten sollten den Gesetzen der

Gesundheitspflege gemäß angelegt sein, nein, auch die

Bebauungspläne ganzer Stadtgebiete wurden nach

den mehrfach genannten Erfordernissen abgemessen,

und für die längst ausgebauten alten Städte be¬

gann man im großartigen Maßstabe alle diejeniM
Einrichtungen zu treffen, welche nöthig waren, um
ihnen die für die Gesundheit ihrer zahlreichen
Bewohner nöthigen Grundbedingungen, nämlich Luft,
Licht und reines Wasser in dem erforderlichen Grade
nachzuliefern und so das frühcr Verabsäumte
einzuholen. „Hygiene" war die allgemeine Losung.
Ueberall ertönte der Ruf, die mühsam gewonnenen
Errungenschaften der modernen Naturerkenntniß in
das praktische Leben einzuführen, um die
krankmachenden Einwirkungen, welche das dichtgedrängte
Beieinanderwohnen der Menschen im Gefolge hat,
nach Möglichkeit auszuschließen. Jn alle Verhältnisse

des Lebens drangen allmählich die hierauf
zielenden Bestrebungen ein. Der Arzt, der Schullehrer,

der Baumeister, der Verwaltungsbeamte, ste

wurden plötzlich zu Mitgliedern eines Gesundheits»
Pflegeraths. An die verschiedensten FachinduslrieUen
ging ihr gemeinsamer Ruf, daß sie mit die
fördernde Hand an das Werk legen sollten, welches

aufzuführen eine der Hauptaufgaben unserer
modernen Kulturepoche wäre. Es kann daher nicht
weiter überraschen, daß man bei Gelegenheit der

Ausstellung, welche die Fortschritte menschlicher

Intelligenz, Industrie und Kunstfleißes in Paris
im letzten Jahre zur Anschauung bringen sollte,
fast überall in den einzelnen Abtheilungen den
sichtbaren Bemühungen begegnete, welche alle die

Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege, die

Erhaltung der menschlichen Gesundheit und Leistungs-
sühigkeit zum Zwecke haben. Es liegt daher ganz
in der Natur der Sache, daß wir, um den Lesern
ein Bild von den diesbezüglichen Bestrebungen
geben zu können, die Wanderung durch die Räume
der Pariser Ausstellung nicht scheuen dürfen, um
die überallhin zerstreuten Einzelheiten zusammen

zu lesen. Im Pavillon der Stadt Paris nicht
minder wie in der Abtheilung für das Marine-
Nettungswesen, in den Ausstellungen der verschiedenen

staatlichen Verwaltungsbehörden nicht minder
wie unter den Tischlerarbeiten und den Erzeugnissen

der Mechaniker findet sich mannigfaches Material,
aus welchem wir uns den Gesammtinhalt der
praktischen öffentlichen Gesundheitspflege combiniren
können.

Der leichteren Uebersicht wegen zerlegen wir
jedoch das große vielgliedrige Gebiet in zwei
Hauptbestandtheile, nämlich in die öffentliche Gesundheitspflege

im Kriege und in die Institutionen derselben

für den Frieden.
(Schluß folgt.)

Bortrag des Herrn Oberft G. Ott über seine

Mission auf den russisch-türkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Offiziersverein der Stadt Bern am
«. November 187«.

(Fortsetzung.)

Bezüglich der Mittel der Vertheidigung
von Plewna und deren Anwendung erachtet

es der Vortragende weniger in seiner Aufgabe liegend,
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